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Eın Arbeı  reIıs evangeliısch-methodistischer Trısten In der
DDR!

Wenn ich ber den „„Arbeıtskreıs evangelısch-methodistischer TISTIEN für
gesellschaftlıches Handeln:‘‘ (1im folgenden AK) berichten soll, dann geht CS
el eınen schmalen Ausschnıiıtt AdUus der Geschichte der Evangelısch-
methodistischen Kırche (EmK) In der DDR. eıinen Ausschniutt, der für dıe,
dıe daran beteıiligt$ insofern nıCc „‚Geschichte 1st, als S1e sıch och
heute amı (selbstkrıitisch) auselinandersetzen. Wahrscheinlich werden INan-
che Von nen sıch be1 melınem Bericht dıe rage tellen Ja, en dıe enn
nıcht gesehen, wohiınn dıe Entwicklung SC (Gjenau diese und andere
Fragen bewegen uns bıs heute Nur NmM1ıtLteN elıner ewegung ze1g sıch
vieles anders als VOoNn ıhrem Endpunkt her Natürlıch en WIT negatıve
Tendenzen gesehen; vielleicht en WIT S1€e manchmal nıcht ernst

ber CS gab auch immer wlieder HC Anlass offnung, zuletzt
urc das ırken Von Gorbatschow Meiıne persönlıche Haltung wurde
MG eıne Erfahrung Adus dem Anfang des Jahres 949 entscheidend geprägt
Ich War in einer nıchtkıirchlichen Famılıe aufgewachsen, kam später durch
meıne Tau mıt der In Kontakt und rlebte Begınn me1lnes Studiums
in Leıipzıg elıne ekehrung. Das War für miıch nachhaltıger Bewels dafür.
ass auch dıe damalıge SR/ N1CcC Jenseı1ts VON (Gjottes Zugriff und Herrschaft
1eg Dadurch SCWAaNN ich eiıne oroße innere reiner Während viele me1ıner

christlichen Freunde ängstlıch fragten: Was wıird Adus der IC In
einem VON Atheısten bestimmten Staat?, W al c mIır geschenkt, In den oft
schmerzlıchen Umbruchserfahrungen zunächst eınmal das Posıtive sehen
und CUHE Herausforderung 1mM Vertrauen aufott anzunehmen.

Es soll 1UN keine chronologische Darstellung des folgen.“ Ich möchte
vielmehr daUus selner Entwiıcklung ein1ge Aspekte herausgreıfen, dıe möglı-
cherwelse für Thema „Freikirchen und Polıtik®® eIWwas austragen Önn-
ten unachs aber e1in kurzer Überblick: Der wurde 1969 In (Gire1z VON
Pastoren und Laıen der gegründet, dıe ach dem gesellschaftlıchen
Auftrag der Kırche und der polıtıschen Verantwortung des TI1Sten fragten

Vortrag anlässlıch der J1 agung. Der Vorstragsstıil wurde beıbehalten.
Vgl dazu arl Ordnung, Der „„Arbeıtskreıs evangelısch-methodistischer Christen für
gesellschaftlıches Handeln“‘ In der DDR 9—-77 In EmK Geschichte 2/2002, S.23-44
Darın iinden sıch uch ein1ge der 1m folgenden erwähnten extie
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Er führte jährlıc Arbeıtstagungen ÜUTrc und verfasste ein1ge Eingaben
dıe Jährliıche Konferenz. In der teßen seine Bemühungen auf nteres-
SC, aber dıe Vorbehalte überwogen. Es beteıiligten sıch Pastoren und 30
bıs 4() Laıen zume1lst AdUus dem sächsısch-thürımgischen Raum selner AT-
beıt 977 tellte seiıne Arbeıt e1n, ohne siıch formell aufzulösen.

Die Ausgangssituation Warlr dıe Katastrophe des I1 eltkrieges, dıie In
Teıilen der EmK-Gemeıinden dıe rage ach der polıtıschen Verantwortung
VON T1sSten wach werden 1e1 Als mıt der CDU eiıne polıtısche eı Von

TYısten gegründet wurde., bot sıch diese als Raum für dıe Wahrnehmung
olcher V erantwortun So wurden in Sachsen und Thürmgen prozentual
mehr Gheder der EmK ıtglıe: dieser el als Angehörıige der sehr 1e]
orößeren Jeweılıgen evangelıschen Landeskırchen S1ie übernahmen ufga-
ben 1m kommunalen Bereıich und In der Wırtschaft und wurden abel. VOT

em ach der Proklamıierung des sozJlalıstıschen Aufbaus in der DDR., mıt
Problemen konfrontiert, für deren rörterung S1e In iıhrer Kırche keıne atf=
torm fanden 7 war WarTlr eın „Sozlales Bekenntnis‘‘ Teıl der methodiıstischen
Kırchenordnung. Es en  Te Leıitlinien für polıtısches Engagement und sollte
Jährlıch eınmal In den (Gjemelinden diskutiert werden, Was ach me1lner TIiIa
IUn nırgendwo geschah DiIie me1ılsten Glhieder der Kırche wussten N1IC e1IN-
mal dıe Exıstenz dieses Bekenntnisses und wurden VO  - iıhrer Kırche in
diıesen Fragen alleın gelassen.
I1 So musste ohl der Anstoß ZUT Bıldung des VO  — außen kommen.
958 WAar ın Prag dıie Christliche Friedenskonferenz eıne internat10-
ale kırchliche Friedensversammlung, gegründe worden. 961 nahmen dıe
methodistischen Biıischöfe Aaus Deutschland und der Schweıiz, Dr Friedrich
Wunderlich und Dr Ferdinand 5122 SOWIe Adus der DDR Superintendent
Johannes Falk Von der Evangelıschen Gemennschaft te1l Dre1 e später

unter den ausend Teiılnehmern der L1 Versammlung In Prag Me-
thodisten, VOT em AdUus den USA und Großbritannıen, dıe auch einem
Sondertreffen zusammenkamen. el trafen dıe OST- und westdeutschen
Teılnehmer ich W äal inzwıschen ZUE Sekretär des CFK-Regı1ionalaus-
schusses in der DDR gewählt worden Absprachen für eın TIreftfen in der
DDR.  5 auf dem dıe edeutung des Soz1alen Bekenntnisses für dıe egenwa
dıskutiert werden sollte Es fand ang 1965 in Zwiıickau STA} und fand
große Resonanz unter den Pastoren der DD  z ıne in USSIC NOIMNMENC
Weıterarbeit wurde Von den kırchenleıitenden Superintendenten aus orge

dıe nıcht kalkulıerbaren polıtıschen Konsequenzen OCK1e€
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Es bedurfte also eines welılteren NStTODES Der kam VOoN Pastor Dr arl

Soule, Exekutivsekretär des Methodistischen mtes für die Vereıinten Natıo-
LIC  S Auf Inıtıatıve der Methodisten In den USA WAar gegenüber der In
New ork ein Kırchenzentrum erIrTıchte worden, weıl dıe dortige Methodi-
stenkırche (MK) dıie Unterstützung der als A  WIC  1ge Aufgabe betrach-
tete Dr OUuIe organısıerte Studienreisen VON Kırchenleuten selnes Landes
in sozlalıstische Länder. Er wollte dem Ungeıst des kalten eges ‚QE-
genwirken. Ich habe In den sıebziger Jahren sechs der s1eben Mal ntspre-
chende Programme für DR-Besuche organısıert, dıe Naturlıc egegnun-
SCH mıt Kıirchengemeinden einschlossen. €e1 zeıgten sıch dıe Aaste be-
sonders Gesprächen mıt polıtısch engaglerten Chrıisten interess1ert. Dr
Oule informiıerte ber die 1vıtaten der „Methodıst Federatıon for Socı1al
Action“ (MFSA) eıner e1igenständıgen Tuppe methodistischer Theologen
und Laılen, dıe 1908 zZzuers das ann VoNn der Generalkonferenz ANSCHOININC-

Sozlale Bekenntnis formulhıert und eıther G1n Gegengewicht dem
mehr konservatıv-evangelıkalen Flügel der Kırche darstellte. Er ermunterte
UuNS, Ahnliches in der DD  -Sıtuation versuchen. Das führte schlıeßlich
ZUT Formierung des DiIie amalıge Zeıt polıtıschen Aufbruchs führte
auch In den Kırchen ogrößerer Offenheit uch In der Bundesrepublık
bıldete sıch damals en Kreı1is kritischer Methodiısten dıie Publikation 99  -
schläge‘“. Dr oOule informierte den Sekretär der MEFSA VOINN der Bıldung
UNSCICS der uns daraufhın als „Bast (GJerman Chapter“ der MEFSA 111-
kommen hıeß und uns dıe Übersendung der Mıtgliederlıste bat Das
WIT N1IcC 16 NUr, we1l WIT nıcht wussten, WI1Ie dıe DR-Behörden das
aufnehmen würden, sondern VOT allem, we1l WIT uns nıcht als Verein, S()I1-
dern als Bruderschaft verstanden. So WAarTr der gew1ssermaßen elıne TUC
methodistischer Connex10, also der weltweıten methodistischen (Geme1lnn-
schaft

111 In einem Selbstverständnis. das der verabschiedete, e1 W

„Unsere Verpflichtung erwächst AdUus der 1e (jottes ZUT Welt und dem
Sendungsauftrag Jesu Chrıist1i Nachfolge verstehen WIT N1CcC als Abkehr VOIl
der Welt, Ssondern vielmehr als Hınwendung den Menschen., ıhnen
helfen, ass S1e In iıhren Fragen und Nöten das en finden

Wır schlıeßen uns eıne Arbeıtskreıs ZUSaAMMCN, we1l WIT erkannt ha-
ben, ass WITr in diesem Dienst unbedingt brüderliche Hılfe und /urüstung
brauchen und weiıl uns diese Hılfe und Zurüstung bısher in uUuNseTeTr Kırche
weıthın versagt 1e€
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ARBEITKREIS V -METHODISTISCHE DER DDR.
Wır verstehen uns bewusst als Bürger der Deutschen Demokratischen

Republık. Auf rund uUuNsSsCcCICI polıtischen 1NS1IC bejahen WITr dıie soz1]alıst1i-
sche Entwıcklung UNsSCICS Staates Von er agen WIT ach den konkreten
Aufgaben und dem Dienst des Christen der sozl1alıstıschen Gesellschaft
Uns ist klar geworden, ass 6S mehr geht als opportunistische rklä-
9 den Bestand der Kırche sıchern. Deshalb en WIT unNns g_
sellschaftlıch engagılert und bereıterklärt, polıtısche Verantwortung über-
nehmen. Unsere Haltung finden WIT estar. 1m Soz1lalen Bekenntnis UNsSscCICI

Kırche.“
Der wählte eınen sechsköpfigen Bruderrat, dessen Miıtglıeder eınen

repräsentatıven Querschnitt der Gesamtmıitgliedschaft darstellten Es
das

S1egfried Bochmann., Pastor der EmK-Gemeıinde Raschau, aktıv in der
CDU;

Ulrich Braun Lai1enprediger AdUusSs der ehemalıgern G-Gememinde
Eberswalde. Leitungsfunktion In einem Volkseigenen Betrieb

Heınz Ludwig (parte1los), Gnadau, Pastor der gng unter dem Eın-
uss der Gossner-Miss1ıon alg eıne „Arbeıterpriester” als Fräser In das
Traktorenwerk Schönebeck;

Carl Ordnung, Laienprediger der EmK-Gemeıminde Berlin-Friedrichshain,
Wiıssenschaftlıcher Miıtarbeıter beım Hauptvorstand der CDU und Sekretär
des DR-Ausschusses der CEK;

Helmut Irommer Lai1enprediger und emeı1ndevertreter der
Gemeıinde Auerbach. Lai:enmitglied 1m OTrStan:! der In der DDR und
Bürgermeıster in Rodewıisch

alter Hger, Pastor der EmK-Gemeinde eıda. ıtglıe des Hauptvor-
standes der CD  E

Obwohl die Mehrheıit der Miıtglieder in der CDU aktıv WAal, hat dıe el
selbst nıe offizıell Notız VO SCHOMMCN. Diıe Ideologıe der DDR-CDU
WAar Von der Überlegung bestimmt, ass in der DDR., als einz1gem real-
sozlalıstischen Land mıt eiıner protestantischen Mehrheıtskırche., dıe Chance
einer (geistigen Begegnung zwıschen Kommunısmus und Protestantismus
gegeben WAar und ass mıiıt der Exı1istenz e1ıner Parte1 Von T1sten in der
Gesellschaftsstruktur e1in (allerdings untergeordneter atz für die Miıtarbeiıt
Von Christen bereitgehalten wurde. Das ass sıch natürlıch NıcC mıt eiıner
parlamentarischen Demokratıie vergleichen, aber in den me1lsten anderen
Ostblockstaaten War N1C einmal das der Fall Jedenfalls verband die Ab-
SIC die damıt eröffneten Möglıchkeıiten wahrzunehmen der zumındest
testen, die Miıtglıeder des
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Dem 21ng CS In erster Lıinıe Veränderung der rc Die

deutschnatıionale rundstimmung, dıe dıe Kırchen in eutschlan!: Tadıl10-
nell prägte, WAaTr auch auf dıe Methodisten N1IC ohne Eıinfluss geblıeben.
uch S1e ehnten bıs auf wen1ge Ausnahmen sozlalıstisches Gedankengut ab.
Wds iıhnen gegenüber dem sozlalıstischen Experiment In der DDR VON VOTN-
hereın elıne Antı-Haltung ahe egte Miıtzuhelfen, diese Haltung überwin-
den und einem konstruktiven Beıtrag finden, ahm sıch der VOT

970 konstitulerte sıch dıie In der DDR e1ıner e1igenen Zentralkon-
ferenz und wählte Armın iıhrem ersten Bıschof. In elner PTOgTamM-
matıschen rklärung VOT ertretern Von ag und Kırche u dıe

sSEe1 alleın abhängıg VOINN ihrem lebendigen Herrn ET hat S1E In UNsSCcCTICN
sozlalıstischen aa gestellt, dessen Gesellschaftsordnung S1e bejaht. Sie
unterstützt alle Bemühungen sozlale Gerechtigkeit, dıe Verbesserung
der Lebensbedingungen und dauerhaften Frıiıeden S1ıe ist bewusst Kırche
1mM sozlalıstischen Staat .“ Der unterbreıtete dem Bıschof Z7WE]
Vorschläge: eiıne drıngende Empfehlung das 1M August 970 VO Oku-
menıschenn Rat der Kırchen beschlossene Antırassısmus-Programm
terstützen, elınen detailliert begründeten Antrag dıe Jährliıche Konferenz
ZUT Bestellung eInes Beauftragten für christliche Friedensarbeit und gesell-
schaftlıche Dıakonie.

Im Januar 1971 beschloss der Kırchenvorstand elıne Sondersammlung für
das Antırassısmusprogramm. Dem zweıten Antrag wurde teilweise NtSpro-
chen.

Als 0 /) bekannt wurde, ass fast alle Kırchen in den USA beträchtliche
Summen in Rüstungsfirmen angelegt atten, dıe der Perfektionierung der
technologischen Kriegsführung In Vıetnam arbeıteten und ass die EmkK
dabe1 einen Spiıtzenplatz belegte, wurde der auch ın dieser aCcC aktıv
auf der rundlage der entsprechenden ntersuchungen, dıe unls Dr OQule
zugänglıch gemacht hatte Daraufhıin tellte die Jährliche Konferenz In ihrem
Friedenswort fest „„Wır halten eine bewusste Beteıilıgung üstungsge-
schäft mıt dem Auftrag der Kırche für unvereıinbar.‘“.

Nachdem sıch 968 Methodistenkirche und Evangelısche Gememinscha
(Evangelıcal Unıited Brethern Church) auf Weltebene verein1gt hatten, INUSS-
te das Sozlale Bekenntnis überarbeitet werden.197 verabschiedete dıe (Je-
neralkonferenz C166 „D50Zlale Grundsätze‘“‘, Die In der DDR beschloss
deren aptıon. Die Grundsätze 1mM 16 auf eine westlıch-kapıtalı-
tiısche Gesellschaft formuliert. In Detaıils spezıe auf die Verhältniss In den
UJSA bezogen ine bloße Übernahme schıen dem AK 'nıcht hılfreich Er
erarbeıtete deshalb eiınen grundsätzlıch anderen Entwurf. der VoNnNn elıner
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zialıstiıschen Gesellschaft ausg1ng. Der VO Kırchenvorstand eingesetzte
Adaptionsausschuss WAarTr NIC. bereıt, sıch auf eınen grundsätzlıch anderen
Ansatz einzulassen. Entsprechende Gespräche In den Jahren 976 und
en keıner Annäherung. Danach ist der nıcht mehr in Erscheimung

Was dıie Gründe für das Scheitern diese Experiments, und o1bt 6S

möglıchererweıse doch posıtıve Nachwirkungen”?
Im deutschen Methodismus g1bt 6S keine Tradıtıon für organısıerte inner-

kırchliche Opposıtıon. [)Dazu W äal gerade auch dıe DR-Kırche eın u
dem wırkten dıie negatıven rfahrungen nach, dıe 111a in der Zeıt des Fa-
schismus mıt polıtıscher Einflussnahme gemacht hatte

War WAar die Miıtgliedschaft der MEFSA 1mM Vergleıich Z Gesamtheıt der
Methodiısten in den USA och kleiner als e1m aber CS ın der
eCArNer Theologen bıs hın einzelnen Bıschöfen Im 1e dıe oroße
eNnrne1 Laıen, die theologıschen und kırchenpolıtischen Fragen wen1g
Interesse zeıgten, sondern eher für das Engagement VOT Ort erwarteten,
dıe der nıcht elsten konnte.

Hauptgrund aber dürfte dıie gesellschaftlıche Entwıcklung in der DDR
SCWECSCH SseIN. Anfang der sıebziger Te wurde dıe DDR VOIN vielen Staaten
international anerkannt. Dıie davon erwartete innenpolıtısche ockerung trat
nıcht eın Das TIe Enttäuschung und Res1ignatıon auch unter polıtısch
Engagıerten. Wenn in der Offentlichkeit eines Landes Krıtik der Polıtiık
der eglerung aum möglıch ist und viele polıtısche Themen tabuilsıiert SInd.
dann das auch die kırchliche Auseimandersetzung, zumal WE 6S da-
be1 dıe gesellschaftlıche V erantwortung des T1sSten geht

TOtzdem hat das ırken des ZUT polıtıschen Sens1ibilisıerung der Kafr:
che beigetragen. Dass die Ende der achtzıger FE voll in den konzılı-
arcn Prozess einstieg, ze1g das ebenso WI1e dıe intensive Arbeıt iıhres AIS:
schusses für christliche Friedensarbeıit. Die Arbeıt des NCUu gebildeten Stän-
digen Ausschusses für Gerechtigkeıit Frieden und Bewahrung der chöpfung
der Norddeutschen Jährlıchen Konferenz wurde In den ersten Jahren weıtge-
hend VON selinen ostdeutschen Mıtgliıedern
VI Zum Schluss e1in Wort ber Heinz Ludwig, das profilıerteste ıtglıe:
des dessen ırken eınen weılteren wichtigen Aspekt 1m Verhältnis Kır-
che Polıtiık verdeutlicht Als Junger Pastor in Dessau, Bıtterfeld und Wol-
fen dem Zentrum der sıch entwıckelnden ostdeutschen hemie-Industrıe,
ıtt unter der Bedeutungslosigkeıt, dıe dıe Kırche für moderne Industriear-
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beıter Er sah seinen Auftrag darın, als Chrıst elıner der Ihren werden
und fand ach Absprache mıt dem Superintendenten auch eınen Arbeıts-
platz ach anfänglıcher rmunterung verweı1gerte ıhm se1lne Kırche dıe
Zustimmun diesem Schritt Er aber meınte, dıe Tür. dıe sıch ıihm aufge-
tan atte. nıcht VOIl sıch Aaus wieder zuschlagen dürfen So wurde
elastung für selne Famılıe und manchen Spannungen auch polıtıscher
Industriearbeiter. Er fand In der Gossner-Miss1ıion eiıne Bruderschaft, In der
se1ne Erfahrungen theolog1ısc reflektieren konnte, Erfahrungen, für dıie sıch
zunehmend andere Kırchen und ökumenische Gruppen interessierten 1Ur
se1ine eigene Kırche nıcht Die Gossner-Miss1ı1on vermıittelte ıhm ontakte
ZUT französıschen Actıon Catholique Ouvrıiers und anderen Experimenten
Von Industrie-Miss1ion. Diıe amı eröffnete Möglıchkeiıit, die Realıtät der
Industriearbeıiter-Ex1istenz In kapıtalıstiıschen Ländern kennen jernen,. 1eß
iıhn eın posıtıveres Verhältnıs gegenüber dem DR-Versuch eiıner sozlalısti-
schen Gesellschaftsgestaltung gewınnen. In den Jahren der en gehörte

den Mıtgestaltern VOIN Frıiedensgebeten und Friedensdemonstrationen In
Magdeburg. Und später War beteıuligt utfbau eıner „Kırchliıchen Bera-
tungsstelle für Erwerbslose‘“‘ in Magdeburg. AIl diese 1vıtaten sahen dıie
(Geme1linden selner Kırche, der treu blieb und In der auch weıterhın Pre-
dıgtdienst übernahm, mıt gemischten Gefühlen.

In einem Referat ber „Warum WIT dıe Gemeımninde der Engagıerten Tau-
chen'  . das Heınz Ludwıg F7 be1 eıner Mitarbeıiterkonferenz der (Jossner-
1sSs1ıon 16 finden sıch dıe folgenden aTZe „Als engaglerte Christen ha-
ben WIT wahrscheımlich alle aNnnlıche Erfahrungen ammeln können. Wıder-
Spruc und Wıderstand gesellschaftlıches Engagement kam VOT
m Adus kırchlichen Kreı1isen. Das hat Ulls enttäuscht, oft auch eprimiert.
amı en WIT eigentlich N1ıC gerechnet. Nıcht selten tanden WIT als
einzelne In efahr resignieren, Aaus der Kırche, WEeNnN N1IC O  en; doch
zumındest eImMILC em1grieren.Carl Ordnung  beiter hatte. Er sah seinen Auftrag darin, als Christ einer der Ihren zu werden  und fand nach Absprache mit dem Superintendenten auch einen Arbeits-  platz. Nach anfänglicher Ermunterung verweigerte ihm seine Kirche die  Zustimmung zu diesem Schritt. Er aber meinte, die Tür, die sich ihm aufge-  tan hatte, nicht von sich aus wieder zuschlagen zu dürfen. So wurde er trotz  Belastung für seine Familie und manchen Spannungen auch politischer Art  Industriearbeiter. Er fand in der Gossner-Mission eine Bruderschaft, in der er  seine Erfahrungen theologisch reflektieren konnte, Erfahrungen, für die sich  zunehmend andere Kirchen und ökumenische Gruppen interessierten — nur  seine eigene Kirche nicht. Die Gossner-Mission vermittelte ihm Kontakte  zur französischen Action Catholique Ouvriers und anderen Experimenten  von Industrie-Mission. Die damit eröffnete Möglichkeit, die Realität der  Industriearbeiter-Existenz in kapitalistischen Ländern kennen zu lernen, ließ  ihn ein positiveres Verhältnis gegenüber dem DDR-Versuch einer sozialisti-  schen Gesellschaftsgestaltung gewinnen. In den Jahren der Wende gehörte er  zu den Mitgestaltern von Friedensgebeten und Friedensdemonstrationen in  Magdeburg. Und später war er beteiligt am Aufbau einer „Kirchlichen Bera-  tungsstelle für Erwerbslose‘“ in Magdeburg. All diese Aktivitäten sahen die  Gemeinden seiner Kirche, der er treu blieb und in der er auch weiterhin Pre-  digtdienst übernahm, mit gemischten Gefühlen.  In einem Referat über „Warum wir die Gemeinde der Engagierten brau-  chen“, das Heinz Ludwig 1977 bei einer Mitarbeiterkonferenz der Gossner-  Mission hielt, finden sich die folgenden Sätze: „Als engagierte Christen ha-  ben wir wahrscheinlich alle ähnliche Erfahrungen sammeln können. Wider-  spruch und Widerstand gegen unser gesellschaftliches Engagement kam vor  allem aus kirchlichen Kreisen. Das hat uns enttäuscht, oft auch deprimiert.  Damit haben wir eigentlich nicht gerechnet. Nicht selten standen wir als  einzelne in Gefahr zu resignieren, aus der Kirche, wenn nicht offen, doch  zumindest heimlich zu emigrieren. ... Es ist schwierig, als engagierter Christ  bewusst in einer stark traditionell geprägten Ortsgemeinde zu leben. Viele  von uns haben erlebt, dass nicht ihr Engagement kritisch hinterfragt, sondern  ihr Christsein rundweg in Frage gestellt wurde. In einer solchen Atmosphäre  des Misstrauens und falscher Verdächtigungen ist keine Zurüstung möglich.  Wir sind aber auf eine solche bruderschaftliche Hilfe angewiesen.“  Genau diese geschwisterliche Beratung und Hilfe finden die politisch  Engagierten in unseren weithin konservativ-pietistisch geprägten Gemeinden  kaum. Sie werden dort zumeist in die Defensive gedrängt und müssen sich  rechtfertigen. Es braucht einen Ort, an dem auch sie ihre Fragen loswerden  können. Ausschüsse für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöp-  128Es ist schwıier1g, als engaglerter Christ
bewusst in elıner STar. tradıtionell geprägten Urtsgemeı1inde en 1816
VON uns en erlebt, ass nıcht ihr Engagement krıtisch hınterfragt, sondern
iıhr Chrıistsein rundweg In rage geste wurde. In elıner olchen tmosphäre
des Misstrauens und alscher Verdächtigungen ist keıne Z/Zurüstung möglıch
Wır SInd aber auf eıne solche bruderschaftliıche angewılesen.“

(Genau diese geschwisterliche Beratung und Hılfe finden dıe polıtisch
Engagıerten In unNnseTeN weıthın konservatıv-pletistisch geprägten Gemeininden
aum. S1e werden dort zume!1lst In dıe Defensive gedrängt und MuUuSsSen sıch
rechtfertigen. Es braucht eıinen OUrt, dem auch S1e ihre Fragen loswerden
können. Ausschüsse für Gerechtigkeıit, Frıeden und Bewahrung der chöp-
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fung sınd das in der eIe NIC Denn c Sınd Ja N1IC In erster Linıe polıt1-
sche, sondern geistlıche Fragen, dıie S1e bedrängen. Wenn die Freikiırchen In
Zukunft iıhre gesellschaftlıche Verantwortung ernster nehmen wollen, MUS-
SCI1 S1e dafür eine Struktur finden.
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